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Anmtlicher Teil.

Oeffentliche Sitzung
des Gemeinde-Vorſtandes und der Gemeinde

Vertretung
am Mittwoch, den 20. Juli, abends 7 Ahr, im
großen Sitzungsſaale des Rathauſes.

Tagesordnung:
1. Kenntnisnahme von dem KaſſenReviſionsprotokoll vom

30. Juni 1921.
2. Verpachtung der Grundſtücke in der Hinterſtraße, Betge

ſtraße und am Mühltor.
3. Geſuch des Arbeiter-TurnVereins „Jahn“ um Bewil-

ligung eines Beitrages für die Teilnahme am preußiſchen
Staatsturnkurſus.
Feſtſetzung des Voranſchlages für 1921/22.

Annaburg, den 16. Juli 1921.
Henze.

Deutſches Reich.
Ein Mitarbeiter des „B. T. hatte eine Unterredung

mit dem Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt, den er fragte, ob
er heute, nachdem die Reparationsverhandlungen doch ſchon
monatelang andauerten, in der Lage wäre, ein abgerundetes
Urteil darüber abzugeben, ob das Ultimatum von der deut
ſchen Wirtſchaft erfüllbar ſei. Der Miniſter erwiderte darauf
im weſentlichen folgendes „Deutſchland befand ſich, als es

die Bedingungen der Alliierten annahm, in einer Notlage.
Wir hatten keine Wahl, wir mußten „ja“ ſagen. Die uns
jährlich auferlegte Zahlung iſt uns aber nicht in letzter Summe
bekannt, ſondern enthält einen ſehr unſicheren und ſehr ſchwer
zu handhabenden Faktor in dem ſogenannten Ausfuhrabgaben
ſchlüſſel. Zwei Milliarden Mark werden als feſte Jahres
leiſtung von uns gefordert. 1 Milliarden Mark ergeben
ſich als Abgabe aus dem 26prozentigen Ausfuhrabgaben-
ſchlüſſel, wenn wir den gegenwärtigen Stand der Ausfuhr
als im Durchſchnitt annehmen.

Eine dunkle Tat.
Original Roman von Carl Braunfels.

26] (Nachdruck verboten.)Er verließ das Kurhaus und begab ſich zu der Wohn
ung des Bürgermeiſters. Jn der Nähe derſelven ſtellte er
ſich hinter einem Baume auf, ſo daß er die Türe des Hau
ſes im Auge behielt. Noch war Licht in dem Hauſe des
Bürgermeiſters und lautes luſtiges Lachen erklang. Er
glaubte mit Beſtimmtheit Taſchners Slimme zu vernehmen.
Endlich trat der Erwartete, von ſeiner Braut begleitet, aus
der Haustüre. Lange Zeit blieben die Verlobten vor dem
Hauſe ſtehen und ſprachen mit halb flüſternder Stimme, ſie
ſchienen ſich nicht trennen zu können. Erſt als im Hauſe
Elwirens Name gerufen wurde, eilte die Gerufene ſchnell
ins Haus und Taſchner ſchritt langſam die Straße hinab.

Degen folgte ihm leiſe, unbemerkt, er hatte den Rock
kragen in die Höhe geſchlagen, den Hut tiefer in die Stirne
gedrückt und ging halbgebeugt, ſo daß ihn in dem Dunkel
der Nacht ſchwerlich jemand erkennen konnte. Es fiel ihm
auf, daß Taſchner ſich wiederholt umblickte, als wolle er
ſich überzeugen, ob ihm niemand folge

Der Gutsbeſitzer langte an dem Hauſe, in welchem er
wohnte an; da dasſelbe bereits geſchloſſen war, klingelte er
Und mußte einige Minuten warten, ehe die Türe geöffnet
wurde.

Degen war einigermaßen enttäuſcht. Weshalb hatte
ſich Taſchner wiederholt umgeſehen, wenn es von Anfang
an ſeine Abſicht geweſen, ſich in ſeine Wohnung zu begeben
Hatte er vielleicht die Abſicht, dieſelbe wieder zu verlaſſen

Es war eine ſtille, ruhige Nacht, obgleich der Himmel
mit Gewoölt bedeckt erſchien und nur wenige Sterne durch

Hierzu kommen aber noch

Mittwoch, den
Summen aus dem ſogenannten Ausgleichsverfahren und die
Beſatzungskoſten, ſodaß wir insgeſamt zu einer Verpflichtung
von 3* bis 4 Milliarden Goldmark kommen, was nach
dem Stande der Valuta ſchätzungsweiſe 50 bis 60 Milliarden
Papiermark ſind. Alle dieſe Fragen werden noch komplizierter,
weil über die Behandlung der Sachleiſtungen keine Klarheit
herrſcht. Teils wollen wir, teils ſollen wir große Sach
leiſtungen an die Ententeſtaaten leiſten. Soll auch von dieſen
Leiſtungen die 26 prozentige Ausfuhrabgabe erhoben werden
Und wie verhält es ſich beim ſogenannten Reexport, d. h.
der Wiederausführung von importierten Waren, ohne daß
dieſelben einer Veredelungsbehandlung oder dergl. unterzogen
worden wären Vor dem Kriege hatten wir ein Volksein
kommen von über 40 Milliarden Goldmark und eine ein
malige Laſt von einer Milliarde. Heute bei geſunkenem
Kaufwert des Goldes ein auf 25 Milliarden geſchätztes
Einkommen (und manche ſchätzen es noch niedriger ein) und
eine jährliche Forderung von 3* 2 Milliarden Goldmark. Es
iſt dringend notwendig, daß jeder Stand aus ſolchen Ziffern
die Nutzanwendung und die Folgerung für ſich zieht. Leider
ſcheint mir dies aber nicht in genügendem Maße der Fall
zu ſein. Viele lebensnotwendigen Waren, bevor ſie zum
letzten Verbraucher gelangen, haben bereits einen drei oder
vierfachen Umſatz, können alſo nicht, wie urſprünglich beab
ſichtigt wurde, zu einer allgemeinen Erhöhung der Umſatz
ſteuer von 15 auf 5 Prozent herangezogen werden, da dies
eine 15 bis 20prozentige Umſatzbeſteuerung darſtellen würde,
die manche Waren ſchlechterdings nicht mehr ertragen. Wie
ſich das Steuerprogramm in Zukunft geſtalten möge, an
einer abermaligen Erfaſſung des Beſitzes wird es nicht vor
übergehen können. Wir können uns mit halben Maßnahmen
nicht mehr begnügen

Zwangshypothek.
Fünf Jahre lang hat das deutſche Volk mit unerhörtem

Opfermut für den Schutz des Heimatbodens, für die Er
haltung von Haus und Hof gekämpft und dem Anſturm
einer Welt von Feinden ſtandgehalten. Jetzt im 3. Jahre
der Revolution findet ſich eine deutſche Regierung die ent
ſchloſſen iſt, den deutſchen Grund und Boden den Fremden
auszuliefern und Bürger und Bauer von Haus und Hof
zu treiben. Das Mittel dazu iſt die Zwangshypothek auf
die „Goldwerte“, das heißt den landwirtſchaftlichen Grund

ſchimmerten Zu aufgeregt, um zu ſchlafen, ſchritt der Kom

miſſär durch die Stadt hin und begab ſich in die Anlagen.
Die Ruhe, welche dort herrſchte, tat ihm wohl. Jn dem
nahen Teiche ließen ſich einige Fröſche hören, im Graſe
zirpte eine Grille, Käſer ſummten an ihm vorüber dies
waren die einzigen Töne, welche zu ihm drangen.

Jn dem Schatten der Allee ſchritt er dahin, dann ließ
er ſich auf einer Bank nieder. Herthas Bild ſtieg vor
ihm auf, und er malte ſich das Glück aus, wenn es ihm
gelänge, das reizende Weſen für ſich zu gewinnen. Neues
Leben mußte ihm dann erſtehen, er hatte indeſſen nicht den
Mut, auf dies Glück zu hoffen.

Da vernahm ſein ſcharfes Ohr plötzlich raſche, ſich leiſe
nähernde Schritte. Lauſchend richtete er ſich empor. Eine
dunkele Geſtalt kam in der Allee daher, ſchon konnte er ihre
Umriſſe erkennen, ſie war groß und der leichte, ſich etwas
wiegende Gang konnte nur Taſchner angehören. Regungs
los blieb er ſtehen. Da ſchien der Nahende auch ihn zu
bemerken, denn eine Sekunde lang ſtand er ſtill, dann
wandte er ſich um und bog in einen Seitenweg ein. Degen
folgte ihm ſchnell, er trug einen kleinen Totſchläger mit
Bleiknopf in der Taſche und nahm denſelben hervor, um
für alle Fälle gerüſtet zu ſein

Sobald die Geſtalt bemerkt hatte, daß ihr jemand
folgte, ging ſie ſchneller. Degen beeilte ſeine Schritte und
es gelang ihm, dem Voranſchreitenden ſich etwas zu nähern.
Da lief derſelbe mit haſtigen Sprüngen davon. Degen aber
folgte ihm, da er jetzt die Gewißheit hatte, daß derFliehende
nicht wünſchte, geſehen zu werden; dieſer war indeſſen
ſchneller als er und verſchwand ihm bald aus den Augen.

Es war nutzlos, ihm wieder zu folgen und obendrein
auf dem ſchmalen, von beiden Seiten durch Gebüſch einge

20. Juli 1921.
beſitz und den ſtädtiſchen Hausbeſitz. Auf einem Bauernhof,
der im Jahre 1914 50000 Mk. wert mar, ſoll im Vorrang
vor allen anderen Forderungen eine Zwangshypothek von
150 000 Mk. für das Reich gelegt werden, für die an Zinſen
und Tilgung jährlich 7500 Mk. zu zahlen ſind. Und dieſe
Hypotheken ſollen zur Aufbringung der Reparationslaſten
an das Ausland verkauft werden. Was mit dem Eigentümer
wird, der dieſe Zinſenlaſt nicht tragen kann, mit den Pfand
briefhhpotheken Und zweiten Hypotheken, die damit einfach
wertlos werden, darüber zerbricht ſich der Reichswirtſchafts
miniſter Robert Schmidt nicht den Kopf. Denn auf dieſem
Wege kommt man am einfachſten zur Sozialiſierung ohne
Entſchädigung. Und ebenſo ſoll mit dem ſtädtiſchen Haus
beſitz verfahren werden. Auch er bekommt das Dreifache des
Friedenswertes als Zwangshypothek aufgeladen und um die
Zinſen zahlen zu können, wird ihm gnädigſt erlaubt, die
Miete um 300 Prozent des Friedenspreiſes zu ſteigern. Das
damit der Mittelſtand, die Kleinrentner, Witwen und Waiſen
auf die Straße geworfen werden, daß der Beſitzer, der zu
dieſen Preiſen keinen Mieter mehr findet, von Haus und
Hof kommt, kümmert den Reichswirtſchaftsminiſter nicht, wenn
er nur als gehorſamer Zwangsvollſtrecker der Entente ein
Jahr lang die Reparationsleiſtungen bezahlen kann im
2. Jahr iſt dann aus der zuſammengebrochenen Volkswirt
ſchaft doch nichts mehr herauszupreſſen.

Parlamentariſche Mehrheit für das Wirth'ſche
Steuerprogramm. Für die neue 80-Milliarden Steuer
vorlage der Reichsregierung iſt bereits eine parlamentariſche
Mehrheit geſichert. Zentrum, Sozialdemokraten und Unab
hängige haben ſich bereits vor der Vertagung des Reichstags
für das Steuerprogramm Wirth ausgeſprochen.

Einen neuen preußiſchen Adler bringt die Regierung
auf den Markt. Er iſt von Hermann Eſch gezeichnet und
ſoll das Auffliegen, alſo das Wiederemporſteigen des Staates
darſtellen. Mag ſein; auf den vorläufigen mangel
haften Zeitungsreproduktionen ſieht der Adler aber aus, als
ob er auf dem Rücken läge und Krallen, Flügel, Schwanz
und Schnabel von ſich ſtreckte Strenggenommen ſollten
unſere Regierenden lieber Häuſer bauen und die Kriegs
ſchulden loszuwerden ſuchen, als ſich mit ſolch unnützen
Sorgen zu befaſſen. Der alte preußiſche Adler war noch
lange gut.

ſchloſſen.
Um ſich Gewißheit zu verſchaffen, eilte er auf dem

nächſten Wege zu dem Garten, der zu Taſchner s Wohnung
gehörte. Leicht ſchwang er ſich über die Umfriedigung und
verbarg ſich nahe dem Hauſe in einem dichten Gebüſch.
Hatte er ſich in Taſchner's Perſon nicht geirrt, ſo war der
ſelbe ſicherlich durch den Garten in die Anlagen gelangt und
er durfte erwarten, daß er auf demſelben Wege auch zurück
kehren werde.

Regungslos ſtand er da, die Fenſter von Taſchner's
Zimmer waren kaum 15 Schritte von ihm entfernt. Was
hatte der Gutsbeſitzer zu dieſer Zeit in den Anlagen zu
ſuchen Weshalb war er geflohen, als er ſich bemerkt

glaubteDegen ſann hierüber nach und fand nur eine Er
klärung. Konnte Taſchner das Geld, welches er Buſch
mann geraubt hatte, nicht in den Anlagen irgendwo ver
ſteckt halten und ſich einen Teil davon holen Konnte er
nicht auch darauf bedacht ſein, auf irgend eine Weiſe einen
neuen Verdacht zu erregen, um durch die ſtete Erfolgloſig
keit in den Nachforſchungen zu ermüden und ſich ſelbſt da
durch um ſo mehr zu ſichern Seiner Verſchlagenheit war
die größte Vorſicht zuzutrauen.

Degen ſtand lange Zeit regungslos, er kannte indeſſen
keine Ermüdung und Ungeduld, denn ſein Beruf hatte ihn
dagegen vollſtändig abgeſtumpft. Wie manche Nacht hatte
er bereits in ähnlicher Lage durchwacht! Er wußte, daß
er nur durch Beharrlichkeit zu einem ſichern Siege gelangte.

Bei ſolchen Nachtwachen, bei denen das Auge oft nicht



Der Reichsrat beſchäftigte ſich in ſeiner Vollſitzung
mit dem Geſetzentwurf über die Heranziehung von Frauen
zum Schöffen- und Geſchworenenamt. Die Abſtimmung
ergab eine Stimmengleichheit von 31 zu 31 Stimmen; ſomit
wurde der Geſetzentwurf abgelehnt.

Deutſche Viehlieferungen an Jtalien. Die Wieder
gutmachungskommiſſion hat ein italieniſch- deutſches Abkommen

genehmigt, in dem ſich Deutſchland verpflichtet, Jtalien 5500
Raſſepferde und 1500 Rinder zu liefern.

Lieferung amerikaniſchen Brotgetreides für Deutſch
land. Wie verlautet, weilen gegenwärtig amerikaniſche Sach
verſtändige in Deutſchland, um mit den deutſchen Bäckerei
genoſſenſchaften über fortlaufende Lieferungen von Brotge
treide und Mehl zu verhandeln. Teilweiſe haben dieſe ſchon
Angebote gemacht, welche als vorteilhaft bezeichnet werden
und möglicherweiſe unter den deutſchen Jnlandpreiſen für
Mehl ſich bewegen.

Auf Beſchluß der Reparationskommiſſion hat Deutſch
land im Auguſt 2200000 Tonnen Kohlen zu liefern.

20 000 Franzoſen auf dem Wege noch Oberſchleſien.
Aus Paris wird gemeldet, daß ſeit drei Wochen Züge mit
Munition nach Oberſchleſien und Polen abgingen. 20000
Mann der Jahresklaſſe 1920/21 ſeien vom Rhein zurück
gezogen, um als Verſtärkung nach Oberſchleſien zu gehen.

Das Urteil im UBoot-Prozeß.
Jm Prozeß wegen der Verſenkung des engliſchen

Lazarettſchiffes „Landovery Caſtle und der Beſchießung der
Rettungsboote wurden die beiden Angeklagten Oberleutn.
z. S. Dithmar und Boldt zu je 4 Jahren Gefängnis ver
urteilt, und zwar wegen Beihilfe zum Totſchlag Gegen
Dithmar wurde außerdem auf Dienſtentlaſſung erkannt.

Die Begründung des Arteils.
Jn der Begründung des Urteils führte der Vorſitzende

Senatspräſident Dr. Schmidt u. a. folgendes aus Der
Senat hat als erwieſen angeſehen, daß das Lazarettſchiff
„Landovery Caſtle“ völkerrechtswidrig torpediert worden iſt.
Für die Torpedierung iſt allein der Kommandant Patzig
verantwortlich Was die Rettungsboote anbetrifft, hat der
Senat angenommen, daß drei Boote vom ſinkenden Schiff
abgekommen ſind, und daß dieſe Rettungsboote abſichtlich
vom UBoot aus beſchoſſen worden ſind.

Es könne überhaupt keinem Zweifel unterliegen, daß
die Beſchießung den Beſatzungen der Rettungsboote ge
golten hat und daß durch das Schießen Menſchenleben ver
nichtet worden ſind. An dem Verbrechen der Tötung waren
die Angeklagten beteiligt. Zwiſchen Patzig und ihnen hat
ein ausdrückliches oder ſtillſchweigendes Einverſtändnis be
ſtanden. Während die Angeklagten bei der Torpedierung
des Schiffes dem Befehl Patzigs folgten, hätten ſie bei der
Beſchießung unbedingt Wiederſpruch erheben und mit An
zeige bei der vorgeſetzten Behörde drohen müſſen. Das
haben ſie nicht getan. Es waren alle drei Offiziere gleich
wertig an der Beſchießung beteiligt. Ein Beweis für eine
überlegte Tötung ſei nicht erbracht. Es iſt daher Tötung
ohne Ueberlegung angenommen worden.

Bei der Bemeſſung der Strafe war zu berückſichtigen,
daß es ſich um eine ſehr ſchwere Straftat handelt, daß
nämlich wehrloſe Schiffbrüchige getötet worden ſind. Es
war aber auch zu berückſichtigen, daß durch das Verbrechen
das Anſehen der deutſchen Marine und vor allen Dingen
das völkerrechtliche Anſehen des UBoot Krieges aufs
ſchwerſte geſchädigt worden iſt. Der Senat hat deshalb eine
Gefängnisſtrafe von 4 Jahren als angemeſſen erachtet.

Franzoſenwirtſchaft in Elſaß.
Das Schickſal der vertriebenen Deutſchen

Nach auslandiſchen Zeitungsberichten haben die Fran
zoſen aus ElſaßLothringen bisher 140 150000 Deutſche
ausgewieſen. Eine Schätzung der „Nation“ gibt dieſe Zahl

Länger als zwei Stunden ſtand er bereits in dem
Gebüſche, als er vernahm, daß das Fenſter in Taſchner's
Zimmer leiſe geöffnet wurde. Vorſichtig bog er ſich vor.
Er hatte ſich nicht getäuſcht, ein Kopf blickte aus dem halb
geöffneten Fenſter und ſchien zu lauſchen, es war Taſch
nerss Kopf. Auf welchem Wege war der Gutsbeſitzer
wieder in ſeine Wohnung gelangt? Sollte er ſich doch in
der Geſtalt, welche er in den Anlagen getroffen getäuſcht
haben Er konnte es nicht glauben, denn er hatte in
Kreuznach noch keine Perſon geſehen, welche den eigentüm
lichen, ſich wiegenden Gang beſaß Sollte Taſchner durch
das Vorderhaus zurückgekehrt ſein Das war nicht anzu
nehmen, denn ſeine Entfernung hätte dann zu leicht entdeckt

werden können. Sicherlich war er erſt vor kurzer Zeit
heimgekehrt und blickte nun aus dem Fenſter, um ſich zu
überzeugen, daß er nicht bemerkt ſei, ob niemand wache, der
ihn hätte ſehen können. Es blieb nur eine Möglichlichkeit,
er mußte einen anderen Weg haben, um in ſeine Wohnung
zu gelangen.

Das Fenſter wurde wieder geſchloſſen Degen blieb
trotzdem noch eine Zeit lang in dem Gebüſche ſtehen, denn
es lag ihm viel daran, von Taſchner nicht bemerkt zu
werden. Erſt als er ſicher annehmen konnte, daß Taſchner

e Ruhe begeben habe, entfernte er ſich mit größter
orſicht.

Die Erlebniſſe der Nacht beſchäftigten ihn am folgenden
Morgen unausgeſetzt Er eilte wieder in die Anlagen und
unterſuchte genau den Weg, auf welchem die Geſtalt in der

Nacht entflohen war, allein er fand nichts, was ihm die
volle Gewißheit gab, daß Taſchner der Fliehende geweſen
ſei, eine Fußſpur ließ ſich auf dem feſtgetretenen Wege

natürlich nicht erkennen. S

auf etwas geringer an, etwa 120000, und zwar betrage
die Zahl der eigentlichen Ausgewieſenen nur 40000, die
übrigen 80000 ſeien „freiwillig gegangen. Man kann ſich
denken, wie freiwillig! Leute wurden nachts aus den Betten
geholt oder am Tage von ihrer Arbeit weggejagt, ohne die
Möglichkeit, etwas mitzunehmen oder ihren Frauen Lebewohl
zu ſagen. Beſonders in der erſten Zeit der franzöſiſchen Be
ſitznahme war die Schnüffelei und Angeberei entſetzlich.
Nicht in allen Fällen waren die Franzoſen ſchuld. Elſäſſer,
die kein reines Gewiſſen hatten, denunzierten die, von denen
ſie vielleicht ſonſt denunziert worden wären. Ohne Grund
wurden ganze Familien aus ihrem Beſitz oder ihren Wohn
ungen vertrieben, ohne daß ſie mehr mitnehmen konnten, als
ſich in der Hand oder auf dem Rücken tragen ließ. Später
wurde es Sitte, eine Friſt von fünf Tagen zu gewähren.
Deutſche Profeſſoren an der Straßburger Univerſität mußten
mit ihrem Päckchen in der Hand, von einer johlenden Menge
umgeben, über die Brücke von Kehl wandern. Manche
waren nur mit Hemd und Hoſe bekleidet. Als in den Kali
gruben ein Streik ausbrach, wurden die deutſchen Arbeiter
abgeſchoben, die franzöſiſchen durften bleiben. Bei einem
Streik in einer lothringiſchen Fabrik denunzierten die Arbeiter
ihre deutſchen Vorarbeiter, in der Hoffnung, daß dadurch für
ſie ſelbſt beſſere Stellungen frei würden; dieſe Erwartung
trog freilich, denn es kamen nun Nationalfranzoſen aus dem
„Mutterlande Das Schickſal der Abgeſchobenen war hart,
beſonders des Anfangs. Sie kamen über Kehl nach Offen
burg. Hier teilte ſich der Strom. Die in Norddeutſchland
Verwandte oder Freunde hatten, wandten ſich nach Frankfurt,
die mit ſüddeutſchen Beziehungen nach Freiburg. Frankfurt
hatte in der erſter Zeit monatlich 10000 Mann aufzunehmen;
allmählich fiel die Zahl Allmählich gelang es dann, die
unglücklichen Landsleute ſchlecht und recht unterzubringen.
Sie hauſten in alten Kaſernen, in leergewordenen Gefangenen
lagern, in bereitgeſtellten Wohnungen, manchmal ſehr zu
ſammengedrängt, bis ſie weitergeſchoben werden konnten.
Einige wurden als Beamte in die Dienſte des Reiches, der
Einzelſtaaten, der Städte übernommen, viele kamen durch
private Hilfe unter für andere wurden ganze Anſiedlungen
gegründet. Ganze Vorſtädte für Elſäſſerkolonien wurden ge
baut bei Frankfurt a. M., Freiburg, Mannheim, Konſtanz,
Karlsruhe uſw. Bei Hanau entſtand ein Dorf für ſolche,
die in Goldmacherarbeit und Juwelierbetrieb verwendbar
waren. Man mußte den armen Flüchtlingen einfach alles
geben, denn mitgebracht hatten ſie ſo gut wie nichts. Erſt
jetzt geht man im Elſaß daran, ſich um das Eigentum der
Vertriebenen zu kümmern. Die Arbeit iſt leicht, denn das
meiſte iſt inzwiſchen geſtohlen worden. Was dabei heraus

kommt, weiß man nicht. Jm Heſſiſchen liegen zwei Dörfer,
Lettgenbrunn und Villbach, die früher eines militäriſchen
Schießplatzes wegen verlaſſen worden waren. Dort wurde
eine größere Zahl von bäuerlichen Flüchtlingen ſeßhaft. Ein
Frankfurter Komitee unterſtützte ſie, und die Quäker liehen
ihnen Pferde und Rinder. Das Leihen war eine Vor
ſichtsmaßregel, weil ſonſt die Ententekommiſſionen den Leuten
das Vieh wieder weggenommen hätten. Unter dieſen An
ſiedlern hat auch ein baltiſcher Baron mit ſeiner Gattin Auf
nahme gefunden. Der Baron beſaß früher drei Schlöſſer
und 84 Pferde, nach vielen Abenteuern iſt das Paar dort
vorläufig zur Ruhe gekommen, um mit den anderen Ge
ſtrandeten das Leben von vorn anzufangen.

Hungersnot im Wolgagebiet.
Riga, 13. Juli. Die Mißernte im Wolgagebiet macht

den Zuſammenbruch der dortigen deutſchen kommuniſtiſchen
Siedelung endgültig. Sie iſt vollkommen verarmt. Die
deutſchen Siedler umlagern die Fürſorgeſtellen und fordern
von Moskau dringend den ſofortigen Heimtransport nach
Deutschland. Desgleichen treten die letzten Reſte deutſcher
Handwerkerkolonnen, die ſich durch das Leipziger kommu
niſtiſche Ueberſtedlungskomitee verleiten ließen, nach Sowjet
rußland auszuwandern, die Heimreiſe an, weil die Exiſtenz

Den ganzen Morgen verwandte er dazu, die Anlagen
noch einmal genau durchzuforſchen, weil ſich ihm immer
wieder der Gedanke aufdrängte, daß in ihnen das Buſch
mann geraubte Geld verſteckt ſei er fand nichts.

Am Nachmittage ſaß er in ſeinem Zimmer, als Taſch
ner bei ihm eintrat. Derſelbe war ſo freundlich und un
befangen, als ob zwiſchen ihnen nie die geringſte Spannung
beſtanden habe.

„Herr Kommiſſär“, ſprach er, „ich komme, um von
Jhnen Abſchied zu nehmen und Jhnen noch einmal die
Verſicherung zu wiederholen, daß es mir ſehr angenehm
war, Sie kennen gelernt zu haben.

„Sie wollen fort?“ fragte Degen überraſcht, indem
er ihn bat, Platz zu nehmen.

„Ja morgen Mittag“, fuhr der Gutsbeſitzer fort, in
dem er ſich niederließ und behaglich mit dem überſchlagenen
Beine ſchaukelte. Die ſchönen Tage von Aranjuetz ſind
nnn vorbei, ich habe hier wirklich frohe und glückliche Tage
und Stunden erlebt, habe hier eine Braut gewonnen, präch
tige Menſchen kennen gelernt, ſo daß ich am liebſten ganz
hier bliebe, allein die Pflicht ruft mich heim. Die Be
wirtſchaftung meines Gutes erfordert meine Anw eſenheit,
ich muß ohnehin in meinem Hauſe einige Baulichkeiten aus
führen laſſen. Sie werden begreifen, datz man ſolche
Sochen nicht gern fremden Händen anvertraut.
„Gewiß“, verſicherte Degen, der ſich alle Mühe gab, mög

bedingungen für die deutſchen Arbeiter unerträglich ſind.
jammervolle Lage der deutſchen Frauen und Mädchen, die
ruſſiſche Kriegsgefangene geheiratet haben und dieſen nach
Sowjetrußland gefolgt ſind, iſt groß. Sie ſind nunmehr
dem Elend preisgegeben, weil ſie durch die Heirat die
deutſche Reichsangehörigkeit verloren haben, wodurch die
Rückkehr nach Deutſchland erſchwert worden iſt. Vor jeg
licher Auswanderung nach Rußland wird daher gewarnt.

Lokales und Provinzielles.
Der künftige Brotpreis.

Das Reichsernährungsminiſterium teilt zur Richtigſtellung
verſchiedener durch die Preſſe gegangenen Nachrichten mit:
Es iſt zutreffend, daß vom 16. Auguſt ab neben dem ratio
nierten, auf Brotmarken abgegebene Brot auch markenfreies
Brot von der Bevölkerung bezogen werden kann. Es iſt
weiter zutreffend, daß das rationierte Brot eine Preiserhöhung
erfahren wird, weil das Reich bei ſeiner finanziellen Notlage
nicht weiter imſtande iſt, die bisher zur Niedrighaltung der
Brotpreiſe verwandten Reichsmittel in gleicher Höhe zur Ver
fügung zu ſtellen. Die Erhöhung des Brotpreiſes für das
Kartenbrot wird etwa 40 Prozent des derzeitigen Preiſes
betragen, das bedeutet einen Verkaufspreis für das 1900-
GrammBrot von etwa 7 Mark. Die Schätzungen über
den künftigen Preis des aus freiem Mehl hergeſtellten
Brotes entbehren jeder ſicheren Grundlage. Es iſt aber kein
Anlaß zu der Annahme, daß dieſes Brot 13 oder gar 14 M.
koſten wird, ſelbſt wenn es aus Auslandsmehl hergeſtellt
würde, ſo könnte es bei dem heutigen Weltmarktpreiſe für
Getreide und dem derzeitigen Valutaſtand der Mark für
einen geringeren Preis als 12 M. abgegeben werden. Die
Koſten des freien Jnlandgetreides, aus welchem in erſter
Linie derartiges markenfreies Brot hergeſtellt werden wird,
werden vorausſichtlich noch niedriger als für Auslandsgetreide
ſein. Es darf ſchon mit Rückſicht auf die vom 16. Auguſt
ab einſetzende freie Konkurrenz erwartet werden, daß der
Preis für das markenfreie Brot nicht ungebührlich geſteigert
werden wird. Es iſt im übrigen von der Reichsgetreideſtelle
nicht beabſichtigt, Preiſe für freies Mehl oder daraus er
backenes Brot feſtzuſetzen. Es würde ihr hierfür auch die
geſetzliche Zuſtändigkeit fehlen.

Nachträglichen Anträgen auf Umauſch nicht ver
wendeter echter Steuermarken zu 25 Mark kann nur noch
bis Ende Juli 1921 entſprochen werden. Nach dieſem
Zeitpunkt findet ein Amtauſch weder durch die Poſtbehörden
noch durch die Finanzbehörden ſtatt.

Leipa. Die Leiche des auf hieſiger Waldflur gefun
denen neugeborenen Kindes konnte nun endlich, nachdem
die Freigabe von ſeiten des Gerichts erfolgt war, nach faſt
14 Tagen beerdigt werden. Die eingeleitete Unterſuchung
hatte bisher Poſitives nicht zutage gefördert. Ueber der
myſteriöſen Angelegenheit bleibt nach wie vor ein geheimnis
volles Dunkel liegen.

Herzberg, 15. Juli. Wer weiß, wie nahe mir mein
Ende, dieſes Wort iſt heute vormittag hier wieder aufs neue
zur Wahrheit geworden. Fräulein E. Schierz ging auf ihren
Acker um den Roggen mähen zu laſſen Von hier aus
begab ſie ſich an die nahe alte Elſter, um für den Mäher
die Wetzbulle mit Waſſer zu füllen. Als ſie nicht gleich
wiederkam, ging der Mäher an das Waſſer, um nach der
Urſache ihres längeren Ausbleibens zu forſchen. Hier fand
er Frl. S. entſeelt im Waſſer liegen. Ein Herzſchlag hatte
ihrem jungen Leben ein vorzeitiges Ziel geſetzt.

Wiltenberg, 18. Juli. Ein bedauerlicher Unglücksfall
ereignete ſich geſtern nachmittag unterhalb der ſtädtiſchen
Badeanſtalt. Herr Dahn, Claußſtraße wohnhaft, badete
dortſelbſt; kaum war er ins Waſſer gegangen, verſank der
ſelbe, ohne einen Laut von ſich zu geben. Offenbar hat

derſelbe einen Herzſchlag erlitten. Die Leiche konnte noch

Zweck zu ihm gekommen war, hatte er ſich von Anfang an
geſagt. „Jch würde an Jhrer Stelle nicht anders handeln,
ſo ſchwer es mir auch werden würde, mich von meiner
Braut zu trennen.

bemerkte Taſchner. „Haha! Herr Kommiſſär, wie ſchnell

zu Herzen ging, daß es weinte, ich begriff dies nicht, denn
ich hatte noch nie wirklich geliebt. Was mein Herz morgen
empfinden wird, daran wage ich heute noch kaum zu denken.
Jch bin ſeit der kurzen Zeit meiner Verlobung ein ganz
anderer Menſch geworden. Haha! Früher hätte ich es für
unmöglich gehalten, mich vor zwölf Uhr Nachts ſchlafen zu
legen und ſeit meiner Verlobung habe ich mich jeden Abend
kurz nach zehn Uhr zur Ruhe begeben, weit mein Schwieger
papa glaubt, der Schlaf vor Mitternacht ſei der beſte. Jch

jetzt aus eigener Erfahrung und werde daran feſthalten,
vobſchon mich meine Freude verſpotten

„Der Menſch gewöhnt ſich an Alles“, warf Degen ein.
„Mehrere meiner Bekannten glauben nicht leben zu können,
wenn ſie nicht acht bis neun Stunden zur Ruhe haben, ich
bin mit der Hälfte zufrieden und befinde mich auch ganz
wohl dabei!“

Fortſetzung folgt.

Doppelunglück. Jn Niendorf ſind die beiden zehn
und 114 Jahre alten Söhne eines Paſtors aus Hamburg
i Baden in der See vor den Augen ihres Vaters er
trunken.lichſt unbefangen zu erſcheinen und Taſchner zugleich ſcharf

zu beobachten, denn daß derſelbe nicht ohne einen beſtimmten

„Auch mir wird dies ſchwer, ich geſtehe es offen

der Menſch ſich ändern kann Noch vor einigen Wochen
lachte ich über ein Brautpaar, dem die Trennung ſo ſehr

lachte anfangs darüber, und doch hat er Recht, ich weiß es
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nicht geborgen werden. Seine Ehefrau und 3 unmündige
Kinder, welche an der Unglücksſtätte waren, betrauern ihren
Ernährer.

Mühlberg, 16. Juli. Am Mittwoch ertrank beim
Baden in der Elbe oberhalb des Ausladeplatzes der Zucker
fabrik der 10 jährige Sohn des Schmiedemeiſters Speck in
Boragk. Otto Speck war mit anderen Knaben in der
Nähe des Köttlitzer Dammes vom Förſter des Rittergutes
Güldenſtern auf einer kleinen Kieferſchonung beſchäftigt.
Die Kinder benutzen die Mittagpauſe, um zur nahen Elbe
ſich zu begeben und ſich daſelbſt die Zeit zu vertreiben
Einige badeten ſich, trotzdem Förſter Wunderlich ausdrücklich
davor gewarnt hatte. Bald war das Unglück geſchehen,
Otto Speck war untergegangen und konnte nur tot wieder
aus den Flüten herausgezogen werden.

Liebenwerda, 16. Juli. Ein großer Preisſturz in
Frühkartoffeln hat ſeit geſtern hier eingeſetzt. Während
geſtern früh der Zentner mit 110 bis 115 Mark angeboten
wurde, fiel der Preis gegen abend bereits auf 90 Mark.
Jm Laufe des heutigen Vormittag wurde im Konkurrenz
kampfe der Verkäufer durch Ausklingeln der Preis mit
80,75 und gegen Mittag mit 70 Mark angegeben.

Liebenwerda. Seit einigen Tagen herrſcht in unſerer
Stadt Brotmangel. Geſtern nachmittag war es nur in ver
einzelten Bäckereien möglich, ein Brot zu erhalten. Schuld
an dem Mangel des wichtigſten Nahrungsmittels trägt,
wie Uns auf Erkundigung vom Kommunalverband mitgeteilt
wird, die Reichsgetreideſtelle, die den Kommunalverband
mit der Mehlbelieferung im Stich gelaſſen hat. Es iſt be
reits Anordnung getroffen, dieſen bedauerlichen Uebelſtand
zu beheben. Jm Wege des Umlageverfahrens hat der
Kreis Liebenwerda 50 000 Doppelzentner Brotgetreide auf
zubringen.

Jüterbog. Am Eingange zum Alten Lager wurde
heute morgen gegen 28 Uhr ein Radfahrer, als er die
Straße überqueren wollte, von einem daherkommenden
Automobil erfaßt und überfahren. Das Auto hielt ſofort;
die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß er nach wenigen
Minuten verſtarb. Der Tode ſoll der Schloſſer Martini
aus Jüterbog, der im alten Lager beſchäftigt iſt, ſein.

Belzig, 16. Juli. Der Kreis Zauch-Belzig wird um
ein Dorf mehr bereichert werden, daß den Namen „Strom-
tal“ führen ſoll. Am Sonntag fand die Taufe und
Grundſteinlegung für die erſten Maſſivhäuſer der Krieger
ſiedelung ſtatt. Dr. Damaſchke- Berlin war anweſend Und
hielt die Weihrede. Ein zur Siedlung führender Weg ſoll
den Namen Damaſchkeweg erhalten. Die Siedlung wird
angelegt von der Siedlungsgeſellſchaft Märkiſche Scholle e.
G. m. b. H. Brelterwohnungen ſind bereits aufgeführt
und werden bewohnt. Das neue Dorf liegt zwiſchen Linthe
und Neuendorf in der Nähe der Kreisviehweide.

Roßlau, 16. Juli. Herumziehende Schwindler.

Geld erhielten. Als die Polizei ſich ihrer annahm, ent
puppten ſie ſich als Landſtreicher, die ſchon über ein Jahr
lang planlos in der Welt umherirren.

Deſſau, 18. Juli. Jn vergangener Nacht entſtand auf
dem Anweſen des Gutsbeſitzers Max Faßhauer in Roſen
feld (Kr. Deſſau) ein Schadenfeuer, das ſämtliche Wirt
ſchaftsgebäude bis auf den Pferdeſtall, der verſchont blieb,
einäſcherte. Auch der Ertrag von 21 Morgen Roggen fiel
dem Feuer zum Opfer. Man nimmt Brandſtiftung aus
Rache an.

Genthin, 15. Juli. Vom Schöffengericht wurde der
Landwirt Wiere aus Vieritz zu 25 000 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt, weil er ſein Getreide Mindeſtablieferungsſoll nicht er
füllt hat. Er hatte anſtatt 154 Zentner nur 23 Zentner
Roggen asbgeliefert.

Stendal, 15. Juli. Direktor Altmann in Kricheldorf
(Altmark) erſchoß auf der Kaninchenjagd ſeinen eigenen
15jahrigen Sohn. Vater und Sohn beobachteten von dem
Fenſter des Jagdhauſes aus das Gelände. Als ſich ein
Kaninchen zeigte, riß der Vater das Gewehr, das vor ihm
neben dem Fenſter ſtand, hoch. Dabei entlud ſich das Ge
wehr und die Kugel drang dem Knaben in den Kopf, ihn
auf W Stelle tötend.

kurzem verſtorbene StadtkaſſenRendant a. D. Guſtav Sorgler
vermachte ſein Vermögen von 50000 Mk. der Stadt mit aggreſſiver

9 haftet worden ſei, entweder erfunden ſei oder auf einerdern im Winterhalbjahr ein warmes Frühſtück gereicht wird. r b P f
Pößneck, 18. Juli. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete

ſich am Sonnabend auf einem Kettenfliegerkaruſſell, das am
Ein junger Angeſtellter des

Unternehmens, der in einer Schaukel Platz genommen hatte

der Bedingung, daß von den Zinſen bedürftigen Kin

Schützenfeſt hier aufgeſtellt iſt.

vollführte während der Fahrt allerlei kühne Manipulationen,
wobei er von ſeinem Sitze in die umſtehende Zuſchauer
menge ſtürzte. Er traf hierbei eine Frau die mit
einem Kinderwagen am Platze war, ſo unglücklich daß ſie
einen Arm brach, er ſelbſt erlitt einen komplizierten Bein
bruch, der die Amputation des Fußes nötig machen wird.

Gönne (Kreis Neuſtettin), 14. Juli. Ein jugend
liches Liebespaar verübte einen eigenartigen Selbſtmord Die
beiden umwickelten ſich nach reichlichem Alkoholgenuß mit
Draht und warfen das Ende über eine Starkſtromleitung.
Sie wurden ſofort getötet

Zwei Frauen. Jn Königsſtein traf ein dortiger Ein
wohner nach langjähriger ruſſiſcher Gefangenſchaft wieder
glücklich ein. Da ihm nach dort berichtet worden war, daß
ſeine Ehefrau verſtorben ſei, brachte er eine ihm in Rußland
angetraute Frau mit. Als dies ſeine rechtlich angetraute
Frau erfuhr, zog ſie mit ihrem Vater plötzlich fort.

Hier
e Zogen drei Sänger von Haus zu Haus, die ſich als Flücht-
linge ausgaben und allerhand Gaben, Lebensmittel und

züge, ſportliche Veranſte

ern, 16. Juli. Die Stadt als Erbin. Der vor

Vermiſchtes.
4 Zwölf Jahre geſund im Bett. Daß ſich ein geſunder

und kräftiger Mann eines Tages in ein Hotelzimmer
einſchließt und ſich zu Bett legt, um zwölf Jahre lang
nicht mehr dürfte zu den Seltſamkeiten ge
hören, die einzig daſtehen. Dieſer „Rekordlieger“ exiſtiert
aber und verbringt ſeine Tage in einem Londoner Hotel
bett. Berichterſtatter haben den Bettlieger kürzlich be
ſucht und folgendes in Erfahrung gebracht: Vor zwölf
Jahren kam ein ſtattlicher und kräftiger junger Mann in
ein Hotel im ſtillen Weſtend und nahm ein Zimmer. Ohne
anzudeuten, wie lange er im Hotel bleiben wolle, ging e
zu Bett, und ſeitdem iſt er dort geblieben. Man ſollte
glauben daß der Mann in einen apathiſchen Zuſtand ver
ſunken ſei. Aber keineswegs Er verfolgt alles, was in der
Welt vorgeht, lieſt täglich ſeine Zeitungen und erhält in
regelmäßigen Sendungen Bücher von ſeinem Buchhändler.
Er empfängt Beſuche und beantwortet eine ziemlich um
fangreiche Korreſpondenz. Auch ſein Ausſehen pflegt er.
Der Barbier kommt, raſiert ihn und ſchneidet ihm das
Haar. Aber immer liegt er zu Bett und nimmt dort auch
ſeine Mahlzeiten ein. „Jch bin ſehr zufrieden mit mei
nem Daſein“, antwortete er n die Fragen eines Journa
liſten. „Was könnte ich wohl tun, wenn ich auf den
Beinen wäre und umherliefe? Es iſt übrigens nicht rich
tig, zu ſagen, daß ich zwölf Jahre das Bett nicht ver
laſſen habe. Jch ſtehe jeden Mörgen auf und nehme ein
Bad, während das Bett gemacht wird. Und zweimal
bin ich unten in der Bar geweſen. Wenn London wirklich
eine ziviliſierte Stadt iſt, ſo ſollten die Leute auch tun
und laſſen dürfen, was ſie wollen, ohne daß ſich jemand
darum kümmert.“ Auf die Frage, warum er dauernd zu
Bekt liege, antwortete er einfach: „Jch kann nicht ein
ſehen, warum ich Jhnen das erklären ſoll; ebenſo wenig,
an andere Rede zu ſtehen brauchen, warum ſie umher
aufen.“

4 110 Worte auf einem Reiskorn. In Kairo iſt dieſer
Tage der berühmte arabiſche Schreibkünſtler Neſſt Effendi
Markarem mit Proben ſeiner Kunſt eingetroffen, einer
Kunſt, die ihn befähigt, auf einen winzigen Raum unglaub
lich viele Worte zu ſchreiben. Unter dieſen Proben be
findet ſich auch ein Reiskorn, auf dem Markarem nicht
weniger als 110 arabiſche Worte untergebracht hat. Auf
einem andern Reiskorn hat der Künſtler eine ganze Rede
wiedergegeben, die Abu Bakr hielt, als er zum Kalifen
gemacht worden war. Jm Muſeum von Damaskus iſt
ein Getreidekorn ausgeſtellt, das 113 Worte enthält, und
auf der demnächſt ſtattfindenden Meſſe in Beirut wird ein
anderes, 85 franzöſiſche Worte enthaltendes Getreidekorn
zu ſehen ſein. Alle dieſe Wunderwerke entſtammen der
Feder des arabiſchen Schreibkünſtlers, der überdies auch
auf einem Ei die türkiſche Verfaſſung in ihrem Wortlaut
von 10 000 Worten niedergeſchrieben hat und dabei oben
drein das Kunſtſtück zuſtande brachte, auf dem beſchriebenen
Ei noch eine Karte des alten ottomaniſchen Reiches unter
r Markarem hat in dem Engländer Peter Bales,
er im 16. Jahrhundert lebte, einen würdigen Vorgänger

Wie die Zeitchronik vermeldet, hatte dieſer auf
em kleinen Raum eines ſilbernen Pennyſtückes einen Text

eingekratzt, der im Drucken mehrere gewöhnliche Buchſeiten
gefüllt hätte.

A Ein Kampf um die Weltmeiſterſchaft im Freſſen.
In den Vereinigten Staaten wird demnächſt eine Wette
zum Austrag gebracht werden, die über den Titel des Welt
meiſters im Eſſen entſcheiden ſoll. Die beiden Wettenden
ſind die Herren Conſumo aus Chicago und Bongo aus
Weſt Hammond. Der letztgenannte weiſt darauf hin, daß
er mühelos 5 Pfund Rindfleiſch, s Hühner, 9 Meter Knac
würſte und 4 gebratene Heringe vertilgen könne, während
der erſtgenannte ſich rühmt, daß es ihm ein leichtes ſei,
54 Honigwaben, 32 Dutzend Auſtern, 2 kleine Lämmer
nebſt zwei Büchſen Corned Beef zu verſpeiſen. Um ſich bei
Appetit zu halten, trinkt Bongo bei der Trainerarbeit
4 Liter Bier, während der alkoholfeindliche Conſumo ſich
mit 5 Liter Milchkaffee zu ſtärken pflegt. Die Wettbedin

gungen lauten dahin, daß beide ſo lange eſſen, bis einer
ſein Unvermögen erklärt, weitere Lebensmittel zu ſich zu
nehmen. Wer die Wette verliert, hat, was bei dengen Preiſen ſchwer ins Gewicht fältt, auch noch die Ko
des Eſſens des glücklichen Konkurrenten zu bezahlen.

O Der Jahrestag der oſt und weſtpreußiſchen
mung. Am 11. Juli jährt ſich der Tag der oſt
preußiſchen Abſtimmung, und die Heimatvereine
Provinzen rüſten ſich, den Tag feſtlich zu begehe
genandachten ſollen die Feiern einleiten. Dann ſo

ingen, Konzerte und
aufführungen veranſtaltet werden.

O Keine Verhaftung des Herrn von Be
tann Houweg

Herr von Bethmann Hollweg, ein Sohn des verſtorbenen
früheren Reichskanzlers von Bethmann Hollweg, teilt mit,
daß die Pariſer Meldung, wonach er in Köln wegen

Haltung gegen die engliſche Militärpolizei ver

erwechſlung beruhe. Er habe ſeit Monaten Berlin nicht
verlaſſen, ſei alſo nicht in Köln geweſen.

O Keine Spielbank in Bayern. Gegenüber den jüngſt
verbreiteten Nachrichten, daß auf Schloß Herrenchiemſee
von einem Finanzkonſortium, hinter dem 30 Millionen
Mark ſtehen, eine Spielbank größten Stils errichtet werden
ſoll, gibt die bayeriſche Regierung auf Anfrage die be
ſtimmte Antwort, daß ſie weder im Schloß Herrenchiemſee
noch ſonſt irgendwo in Bahern die Erlaubnis zur Errich
tung einer Spielbank erteilen werde.

O Pulverexploſion. Jn Wilhelmshaven ereignete ſich
bei der Verbrennung von Pulvervorräten, die dort täglich

auf Befehl der Entente ſtattfinden muß, in der Nähe des
Hafens eine ſchwere Pulverexploſion. Fünf Perſonen
wurden verletzt, zwei von ihnen ſind geſtorben.

S Eine mechaniſche Weberei niedergebrannt. Jm
Trockenraum der Weberei Jgnatz Klein u. Co. in Warns
dorf in Böhmen kam ein Großfeuer aus, das mit unge
heurer Schnelligkeit um ſich griff, ſo daß in kaum einer
Viertelſtunde der große Bau mit allen modernen Ma

ſchinen, das geſamte Warenlager und das ganze Maſchinen
und Keſſelhaus in Flammen ſtanden. Die Gebäudenen t auf die Wiener nieder. Die Arbeiterſchaft
mußte ſich durch eine Verbindungsbrücke retten, da die
Flammen die ganze Fabrikfront bedeckten. Der Schaden
iſt noch nicht zu überſehen e

von ihr mit hera

O Die BriefmarkenHochflut. Nie zuvor ſind auch nur
in annäherndem Ausmaß ſo viel neue Marken heraus
gegeben worden wie ſeit dem Ende des Weltkrieges.
Allein in der Zeit vom I. Oktober 1920 bis 31. Mai 1921
ſind nach zuverläſſiger Berechnung annähernd 19 000 neue
e ohne Berückſichtigung der Abarten bekannt

eworden.
O Steuerzeichenſchieber. Jn Duüſſeldorf verhaftete die

Polizei eine Bande von fünf Perſonen, die den Verkauf
von Tabakſteuerzeichen im Werte von mehreren Millionen
Mark betrieb. Die Steuerzeichen rühren von einem Ein
brich her. Bei der Feſtnahme gelang es der Kriminal
polizei, für 550 000 Mark Steuerzeichen zu beſchlag
nahmen. Die eigentlichen Diebe ſind der Maurerpolier
Franz Schaper aus Brakel bei Hörter und der Kraft
wagenfahrer Willi Engel aus Heinzell, Bezirk Fulda, die
als Räuber von mehreren auswärtigen Behörden geſucht
werden. Beide ſind flüchtig und treten unter falſchen
Namen in Städten des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie
bezirks auf.

O Geldſchrankknacker bei einem engliſchen Konſul. Jn
Hamburg drangen Einbrecher in das britiſche Konſulat
ein. Nachdem ſie den modernen Geldſchrank auf einer
Seite „angeknabbert“ hatten, raubten ſie 150 engliſche
Pfund in engliſchen Noten zu 20, 5 und 1 Pfund ſowie
8000 Mark deutſches Geld.

O Verhaftung einer Falſchmünzerbande. Der Düſſel
dorfer Kriminalpolizei iſt es gelungen, eine große Falſch
münzerbande, die in Weſtdeutſchland und Holland ihr Un
weſen trieb, zu verhaften. Die Bande war ſeit 1919 tätig,
und zwar zuletzt in Düſſeldorf und MünchenGladbach.
Dann wurde der Sitz nach Köln verlegt, wo über 11
Falſchmünzerwerkſtätten ermittelt wurden. Führer war
der angebliche Kaufmann Joſeph Claßen aus Köln. Ein
Mitglied der Bande, der Arbeiter Ludwig Crell, geſtand,
vor 12 Jahren in Köln-Mühlheim das Dienſtmädchen
Anna Neubauer ermordet zu haben. Uber 100 Mitglieder
der Bande wurden verhaftet Jn den Werkſtätten zu
Düſſeldorf, Köln und MünchenGladbach wurde das ge
ſamte Falſchmünzermaterial veſchlagnahmt, außerdem für
400 000 Mark falſche Fünfzigmarkſcheine und Einkommen
ſteuermarken. Die Bande hatte Millionen in den Verkehr
gebracht, darunter auch falſche holländiſche Guldenſcheine.

O Zur Ermordung der beiden Bürgermeiſter Die
Unterſuchung der Leichen der in der Nähe von Heidelberg
ermordeten Bürgermeiſter ergab, daß Buſſe erſchoſſen
worden iſt, während Werner durch Schläge mit einem
harten Gegenſtand, wahrſcheinlich mit einem Gewehr
kolben, getötet wurde. Das Gewehr wurde aufgefunden
Der als mutmaßlicher Mörder verhaftete Schmied Siefert
leugnet weiter. Aus den Fingerabdrücken am Gewehr
r die Täterſchaft wahrſcheinlich feſtgeſtellt werden
önnen.
S Folgen der „Hitzwelle“. Jn Holland iſt infolge der

großen Hitze die Trockenheit ſo groß, daß man das Flu
bett der Maas bei Nordbrabant zu Fuß durchwaten kann.

An der holländiſch deutDie Schiffahrt liegt danieder. S.
ſchen Grenze find ausgedehnte Waldbeſtände durch Feuer
vernichtet worden. Jn England überſteigt die Hitze alles
bisher Dageweſene. Jn Newyork ſollen 300 Menſchen in
folge der Hitze geſtorben ſein. z

O Wiener Dienſtbotenlöhne. Der ſozialpolitiſche Aus
ſchuß des Wiener Gemeinderates hat Mindeſtlöhne für
Hausgehilfinnen feſtgeſetzt und die ſtädtiſchen Dienſtver
mittelungsſtellen beauftragt, nur ſolchen Haushaltungen
Dienſtboten zuzuweiſen, die dieſe Mindeſtlöhne anerken
nen. Das Mädchen für alles erhält 800 bis 900 Kronen
monatlich, Kinderfrauen, Haushälterinnen und Wirtſchaf
terinnen ſollen 1000 Kronen, Stützen der Hausfrau 1500

Kronen monatlich erhalten. e4 Glänzender Amtsſtik. Wird in einer Urkunde auf
eine andere, auch wenn dieſe nicht unterſchrieben oder de
anderen beigefügt iſt, derart Bezug genommen, daß die in
bezug genommene Urkunde als weſentlicher Teil der in
bezug nehmenden gelten kann, ſo iſt nach anerkannler
Verwaltungsübung bei der ſtempelrechtlichen Beurteilung
dieſer Urkunde der Jnhalt der andern als eines Teils

uziehen.“ Dieſer hervorragend ſchöne
atz, de hwelt erhalten zu werden verdient, ſtellt

eine vom 3. Mai 1921 datirte amtliche Bekanntmachung
des Preußiſchen Finanz miniſteriums dar. Wie wäre
es mit einem Miniſterium für Sprachreinigung und Stil

Satz der

verbeſſerung. SO Spaßhafter Epilog zu der Boxerprügelei- Man
meldet aus Jerſey City, daß die amerikaniſchen Reformer

Naßnahmen treffen, um Dempſey, der im Boxkampf den
Franzoſen Earpentier ſo jämmerlich verprügelt hat, wegen
Gewalttätigkeit vor Gericht zu ziehen. Die Reformer
wollen nicht nur die beiden Boxer anklagen, ſondern auch
die Veranſtalter des Kampfes und den Gouverneur von

NewJerſey, weil er einem ungeſetzlichen Schauſpiel bei
gewohnt hat. Spaß muß ſein!

Von Mittwoch früh 8 Ahr ab empfehle

Gehackkes u. friſche Wurſt.
Martin Wiesener.

Mauerſteine
Dachpappe, Sement
Gips, Rohrgewebe

eingetroffen und empfiehlt e
Wilhelm Kunzse,

Baugeschäft z Dampfsägewerk.



O Eine Bäderwoche für Oberſchleſien. Damit auch die
in den Bädern und Kurorten Weilenden für das „Ober
ſchleſier-Hilfswerk“ ſpenden können, wird mit Erlaubnis
der zuſtändigen Staatskommiſſare vom 17. bis 24. Juli
in allen deutſchen Bädern und Kurorten eine Bäderwoche
für Oberſchleſien veranſtaltet

O Großfeuer in einer Zuckerfabrik Die umfangreichen
Fabrikanlagen der Zuckerfabrik Lüps u. Melcher in Uer
dingen am Rhein ſind durch ein verheerendes Großfeuer
nahezu vollſtändig vernichtet
auf 10 Millionen Mark geſchätzt.

worden. Der Schaden wird
Das Feuer iſt. durch

Selbſtentzündung im Sacklager entſtanden.
O Ein furchtbares Fliegerunglüg ereignete ſich auf dem

bungsplatz Malmslaett in Schweden. Zwei Flugzeuge
ſtießen zuſammen, als ſie im Begriff waren zu landen,
und ſtürzten aus einer Höhe von etwa 50 Metern ab. Die

O Internationale Meſſe in Wien. Nach Mitteilung
des Bureaus der vom 4. 25. September d. J. ſtattfinden
den internationalen Wiener Meſſe genießen Ausſteller und
Beſucher der Meſſe auf öſterreichiſchen Bahnen in der Zeit
vom 3. bis 25. September im Perſonen und Schnellzugs
verkehr gegen amtliche öſterreichiſche Meſſeausweiſe eine
50 prozentige Fahrtermäßtigung. Für Ausſtellungsgüter
werden vom 20. Auguſt bis 10. Oktober 50 Prozent Er
mäßigung der Frachtgebühren gewährt.

O Wieder ein Zeppelin kaputt. Londoner Blätter
melden, daß dieſer Tage das engliſche Luftſchiff R36 auf
einem Fluge leicht beſchädigt und in den Flughafen von
Pulham zurückgebracht worden ſei. Das Zeppelinluft
ſchif L 64 wurde aus ſeiner Halle gebracht, um Platz für
das andere Luftſchiff zu machen, die Bedienungsmann-
ſchaft vermochte jedoch nicht, den Zeppelin zu halten, und
dieſer wurde vernichtet ekanntlich wurden jüngſt auch

O Großfeuer in einem Elektrizitätswerke. Jm Elektrizi
tätswerk Gräfenthal i. Thür. brach auf bisher unaufge
klärte Weiſe Großfeuer aus, das einen Teil des Werkes
einäſcherte. Durch den Brand ſind zahlreiche induſtrielle
Betriebe, die an das Werk angeſchloſſen ſind, vorläufig ſtill
gelegt.

O Ein Expreßzug entgleiſt. Der Expreßzug Amfſter
dam Paris entgleiſte bei Hennveres zwiſchen Tubize und
Braine Lecomte. Der erſte Packwagen und der Poſtwagen
wurden förmlich zerſplittert, die übrigen Wagen entgleiſten.
Sieben franzöſiſche Poſtbeamte wurden getötet, etwa 20
Reiſende wurden verwundet. Die bisherige Unterſuchung
weiſt auf die Möglichkeit eines verbrecheriſchen Anſchlages
hin, da die Schienen an mehreren Stellen gelockert waren.

O Luftfahrzeuge mit Fernſprechern. Jm britiſchen
Unterhauſe erklärte ein Regierungsvertreter auf Befragen,
bei den Verſuchen, Luftfahrzeuge mit Telephonie auszu

Jnſaſſen des einen Flugzeuges, die Leutnants Gabrielsſon rüſten, ſeien bis heute gute Fortſchritte erzielt worden. Eszwei der an Jtalien ausgelieferten Zeppeline „verund Wilheimer, waren ſofort tot, während von den beiden
Offizieren in dem anderen Flugzeug der eine verwundet
wurde und der andere ohne Schaden davonkam.

O Pyrenäenbanditen. Aus Paris wird gemeldet: Der
Präfekt des Departements Pyrenéesorientales Remyen
machte mit ſeinem Generalſekretär und dem Chefingenieur
Mathieu eine Jnſpektionsreiſe. Sie mußten plötzlich das
Auto verlaſſen, da ihnen große Granitblöcke den Weg
verſperrten. Kaum waren ſie jedoch dem Wagen ent
ftiegen, als mehrere Banditen ſich ihnen in den Weg
ſtellten und ihre Börſen forderten. Nachdem die drei alle
ihre Habſeligkeiten ausgeliefert hatten. durften ſie ihren
Weg fortſetzen.

O Aufdeckung eines vorgeſchichtlichen Friedhofes. Meh
rere Gräber, die zu einem vorgeſchichtlichen Friedhof ge
hören wurden dieſer Tage auf dem Reeſebero der höch
ſten Erhebung Harburgs, geöffnet. Nach den Urnen und
Beigaben zut ſchließen, iſt der aufgedeckte Friedhof weit
über 2000 Jahre alt; er ſoll eingehend unterſucht werden.

nichtet
gelernt ſein!

Republik von Tag zu Tag fühlbarer. Die Regierung

ſeiner Durchführung. Die Hauptſchwierigkeit bietet der

ſonders die Stadt Warſchau leidet. Während in vielen
Provinzſtädten, z. B. in Lodz, allen ſchulpflichtigen Kin
dern vom Herbſt ab eine organiſierte Bildungsmöglichkeit
geboten werden ſoll kann bei den heutigen Wohnungs-
verhältniſſen in Warſchau ein Zeitpunkt zur Durchführung
der allgemeinen Schulpflicht noch nicht feſtgeſetzt werden.
Zur Ausbildung geeigneter Fachlehrer, deren es in Polen
nur wenige gibt, ſollen Winter- und Sommerkurſe einge
richtet werden.

Der Umgang mit deutſchen Luftſchiffen will eben

A Das Schulweſen in Polen. Das Bedürfnis nach all
gemeiner Volksſchulbildung macht ſich in der polniſchen

würde keinen Tag zögern, den Schulzwang zum Geſetz
zu erheben; aber es fehlt einſtweilen an der Möglichkeit

Mangel an entſprechenden Schulhäuſern, unter dem be

ſei jedoch nicht erwünſcht, daß Einzelheiten mitgeteilt
würden.

O Revolte in einem marokkaniſchen Zuchthaus. Jm
Zuchthaus Jli Tourmen nahe bei Settag in Marokko revol
fierten 30 Gefangene. Sie verwundeten zwei Wächter und
flohen mit Waffen und Munition. Zwei von ihnen wur
den auf der Flucht von den Wächtern getötet. Die Gen
darmerie von Jli Tourmen konnte während der Nacht
einen Teil der Geflohenen wieder ergreifen. Die Sträf
linge ſetzten ſich zur Wehr und töteten zwei Gendarmen
und einen marokkaniſchen Soldaten. Von den Sträflingen
wurden dreizehn erſchoſſen und elf verwundet.

O Folgenſchwere Exploſion. Jn Whiting (Jndiang)
wurden bei einer Exploſion in den Werkſtätten der
e Oil Company acht Perſonen getötet und 36 ver
wundet. e

Anzeigen.
2 junge Enten

entlaufen!
Wiederbringer erhält Belohnung.

Goldner Anker.

Frühkartoſſeln

hat abzugeben 4
Buggiſch, Dorotheenhof.

Neue saure burken,

ff. Matjesheringe

empfiehlt J. G. Fritzſche.

Prima rote
Gummiringe

(für alle Konſervengläſer)
enpfichtt Fiehard Uilpert.

Eine hochtrag.

ſteht zum Verkauf bei
Karl Böhme, Naundorf,

Bethauerſtraße.

Teersohwefelseife,

GallSeife
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Neun eröffnet!

Oberlecder

Fernſprecher 317.

Lederhandlung
Alfred Korytko

e

Kirchhain N. Staketenweg.
VDntferleder Abfälle

PFantinenteder, ſämmtl. Bedarfsartikel
zu äußerſt billigen Tagespreiſen.

Ren eröffnet!

Fernſprecher 317.

beschäftsbriefumsehlcge
beschäftsbriefbogen

(für Hand und Schreib-
maschinenselrift)

mit Firmen- Ausfüirung
in Schwarz- und

liefert ſchnell

Mittwoch, den 20. d. Mts.
8.30 Uhr abends findet im „Siegeskrauz“

ßauern-Versammlung
ſtatt. Wegen wichtiger Tagesordnung (Steuern, Buchführ
ung, Getreide-Umlage) pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder
dringlichſt erforderlich.

Biqgiseh, Vorſitzender.

Sonntag, den 24. Juli 1921
kommt der nunmehr fertig geſtellte Monumentalfilm

„Oabiria“
in 6 Akten im

und preiswert in
geschmackvoller

Aufdrueck Anunaburger Lichtſpielhans
zur Uraufführung.

Ansichts-Postkarten
empfiehlt in großer Auswahl

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

farbigem DruckKonſervengläſer
enpfehtt Fiohard Wert.

„Profita“
für lange Pfeifen

extra grob
100 Gr. 4.00 Mk empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

Frauen zum RoggenAufbinden
im Akkord ſtellt ein

MNiemitz, Gertrudshof.

Achtung! Achtung!Auf meinen Förſterplänen und allen übrigen Ländereien

ſind c Selbſtſchüſſe ausgelegt
Gustav Krüger, Naundorf.

Weißrübenſagt
und Rieſenſpörgel

empfiehlt J. G. Fritzſche.

f. Speiſeöl,
Pfd. 16.— Mk. empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Herm. Steinbefss
Buchdrackherei Anna burg

Muster und Preisanschläge 2u Diensten. e e
Für die herzliche Teilnahme beim Begräbnis

unſerer teuren Entſchlafenen, insbeſondere für die
ſchönen Kranzſpenden und das ehrende Grabgeleit
ſagen wir allen herzlichſten Dank; desgleichen auch
Dank Herrn Pfarrer Langguth für die Troſtes
worte am Grabe der Dahingeſchiedenen.

Fritz Grube und Frau.
Wilhelm Freiwald und Frau.

Annaburg, den 18. Juli 1921.

Sportwagen,
S Kinderwagen,
Kinderwagenreifen,
Centrifugen-

S Nähmaſchinen Oel,S und Fahrrad
Sprechapparate und neueſte Platten,

Gepäckträger für Fahrräder
in größter Auswahl.

Fritz Röcdller, Markt 20.
De Reparatur- Werkſtatt.

Zahn-Atelier
Georg Gonsentius, Dentiſt

früher Zahnpraxis Schroedter)
Annaburg, Torgauerſtr. 11

empfiehlt ſich zur Behandlung aller ZahnkrankK-
heiten, Plomben in Porzellan, Gold, Silber,
Cement, Zahnziehen mit Betänbung, jede

Art Künstl. Zahnersatzes.
W Behandlung für Krankenkaſſen.

o Sprechſtunden täglich 9 12, 3--6 Uhr.
Telephon Nr. 33.

S

T T 55JPFß**ò5+
Nachruf.

Am 12. d. Mts. wurde uns unſere liebe Schulfreundin

Frl. Frieda, Grube
nach längerem Leiden im blühenden Alter von 22 Jahren
durch den Tod entriſſen.

Wir werden der lieben Dahingeſchiedenen allezeit
ehrendes Gedenken bewahren

bancdwirtsoh. Haschinen u. Beräte,

einzelne Räder,
eiſ. Eggen, Schwing- u. Karrenpflüge,
Kultivatoren, Reinigungs Maſchinen,
Grasmähmaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore u. Transmiſſionen
Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

Jn ſonniger Jugendzeit mußteſt du ſcheiden,
Aus dieſem Leben nach kurzem Leiden,
Wie eine Knospe, die kaum erwacht
Ein Sturmwind entblättert in kalter Nacht.
Wir ſtehen klagend an deiner Bahre
Und fragen Warum nur ſo kurze Jahre
Dein Leben währte Warum, warum
Jſt dein ſo lieblicher Mund ſchon ſtumm
Gott weiß es und lehre uns ſtille werden
Bei ſeinem verborgenen Tun auf Erden.
Einſt, wenn mit erleuchteten Augen wir ſehn,
Werden wir alles, ja alles verſtehn.V

Gläckwunschkarten n Shetfreuneinnen
zum Geburtstag, zur Verlobung, Hochzeit und sil n
berhochzeit empfiehlt in reicher Auswahl

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

Friſch eingetroffen:

himbeerſaft
Pfund 12. Mk.

J. G. Hollmig's Sohn.

Spielkarten
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Neue feinſte
Matjes Heringe

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Frachtbriefe
empfiehlt Herm. Steinbeiß. Redaktion, Druck und Verlag von Herm Steinbeiß, Annaburg
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